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Kaiser Wilhelm und seine erlauchte Gemahlin
haben nunmehr nach Beendigung ihres dies·
jährigen gexneinfchaftlichen Frühlingsatifetithaltes
auf Korsu die Rückreise nach Deutschland ange-
treten; voraussichtlich treffen die Majefiäteit am
23. Mai wieder in Potsdam ein. Ihre Heim:
fahrt wird zwei bemerkenswerte Momente Von
unverkennbar politischer Bedeutung aufweisen,
als welche sich der am 12. Mai in dem unter-
italienischen Hafen Brindisi stattfindende Begeg-
nung Kaiser Wilhelms mit dem Könige Viktor
Emanuel von Italien und der zwei Tage später
nachfolgende Besuch des Kaisers beim Kaiser
Franz Iosef in Wien charakteristerein Es ist
ganz zweifellos, daß diese jüngftenBegegttungeti
des deutfchen Kaisers mit den beiden andern
Dreibundsherrfchern nur geeignet sein können,
der Mitwelt die unveränderte Fortdauer der
niitteleuropäischen Tripleallianz erneut vor Augen
zu führen, zumal die Entrevuen von Brindisi
und Wien fast unmittelbar hintereinander vor
sich gehen. Was zunächst das MonarchewRens
dezvous von Brindifie anbelangt, so kann es
wohl als ein Zeichen dafür aufgefaßt werden,
daß auch der Rest der Schatten, welche in dem
Verhältnisse Italiens zu dem ihm verbündeten
beiden Kaisermächien durch die mancherlei Schwan-
fangen der italienischen auswärtigen Politik der
lebten Jahre hervorgerufen worden waren, nun«
mehr wieder verschwunden ist, daß die Beziehungen
des römischen Kabinetts zu den Kabinetten von
Berlin und Wien erneut klare und einwandfreie
geworden sind. Speziell die Verstimmungem
welche zwisehen Italien und OesterreichUngarn
infolge mancherlei Vorgänge der jüngsten Zeit
entstanden waren, kann man als mittlerweilen
wieder ausgeglichen betrachten, und wenn jetzt
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Kaiser Wilhelm mit König Viktor Emanuel zu-
fammentomntt. so wird ihre gegenseitige Aus:
sprache ergeben, daß ebensowenig wie zwischen
Deutschland und Italien, so auch zwischen Oefteri
reich-Ungarn und Italien iixgendwelche Dissonanzen
wegen der früheren Seitensprüitge des italienischen
Mitgliedes der Tripleallianz zurückgeblieben find.
Der Tag von Brindisi zeigt somit das Apennineiu
königreich nach wie vor an der Seite der euro-
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Machdtuck verboten.!
,,Reklame, alles Reklame!« sagte Leveredge

obenhin.
��ne schöne Sache um die Reklame! Was

nützen aber schließlich alle Annoncen ohne gute
Kritiken?« Dabei find die Referate über das
Bild gänzlich unbeeinflußd Die glänzenden Be-
urteilungen ver-halfen dem Kunstwerk zum Erfolg,
das muß Ihnen doch klar geworden fein? -�«

,,Haben Sie die Kritiken gelesen?« fragte
Leveredge.

�Stur wenige. Zu einigen habe ich übrigens
selbst die � Anregung gegeben. Sie sehen, ich
befinde mich in einer recht glücktchen Lage. Bin
nämlich selbft eine Art Iournalisi. Eine einfluß-
reiche Zeitung, ja ·fogar eine ganze Reihe von
Zeitungen trägt meinen Wünschen in gewisser
Weise Rechnug Doch das hat natürlich mit
unserer Angelegenheit nichts weiter zu schaffen.
Ich bin versessen darauf, die ,,Circe« wu besitzen.
Was soll sie koften?«

Milner versuchte vergeblich, eine Uebereilung
zu verhindern und den Verkauf vom rein ge-
schäftlichen Gesichtspunkt aus zustande zu bringen.
Aber Leveredge brannte darauf, ihn jetzt abzu-
fchließen. Es machte den Eindruck, als ob sein
Lebensglück davon abhinge. Er vergaß in dem
Augenblick vollstättdig feinen Aerger über Milner.
Die Möglichkeit, mehr als Erfatz für den hinter-
listigen Streich zu erlangen, ließ ihn jetzt feine
ganze Energie aufbieten, um den guten Handel
mit dem Millionär zustande zu bringen.

,,Da Sie Mister Milners Freund sind und,
wie mir scheint, in nicht geringem Maße an der
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päifchen Zentralmächte, und mann darf daher
getrost annehmen, daß die von der franco-etiglisch-
ruffischen  Entente ausgehenden Versuche, Italien
allmälich vom Dreibunde loszulösen und in das
Fahrwaffer der Weftmächte und Ritßlcinds zu
lotsen, auch bis auf weiteres vergebliche bleiben
werden.

Weitden wir uns nun zu der jüngsten Zu-
sammenkunft Kaiser Wilhelm-Z mit Kaiser Franz
Iosef, so spiegelt sie vor allem das alte traute
persönliche Freundschastsverhältiiis wieder, daß
die beiden mächtigen Herrscher nun schon Jahr:
zehnte lang miteinander eng verbindet, zum
Heile ihrer Reiche und Völker, wie des europäischen
Friedens. Daneben jedoch wirft sie erneut auch
wieder ein helles Licht auf das fegt schon ein
Nienschenalter bestehende deutsch-österreichische
Bündnis, das eben erst in der so verwickelten
Orientkrisis des vergangenen Winters wiederum
seine glänzende Probe bestanden tat, auch wenn
es hierbei glücklicherweise keines Appelles an die
Waffen bedürfte. Der treuen kräftigen diplo-
matifchen Unterstützung seitens Deutschlands hatte
es die habsburgische Monarchie wesentlich mit
zu verdanken, wenn sie ehrenvoll aus den
Schwierigkeiten auf dem Balkan hervorging,
was ja auch österreichifcherseits wiederholt freudig
und rückhaltslos anerkannt worden ist. Sicher-
lief; wird jetzt der greife Kaiser Franz Iosef
Anlaß nehmen, feinem kaiserlichen Freund und
Verbündeten auch perfönlich der Dank für die
geleisteten Sekundantendienfte Deutschlands in dem
dlplomatischen Waffengakige Oefterreich-Ungarns
in den Balkanhändeln abzustatten, und so kann
ihre neuesie Begegnung nur zur Beftärkung des
deutsch-österreichischenBündnis: und Freunds chafts-
verhältnisses dienen, besonders wenn der Reichs-
kanzler Fürst Bülow, wie verlautet, hierbei mit
in der österreichischen Hauptstadt zugegen fein
sollte. pIedenfalls erfährt aber auch der Drei-
bund durch die Wiener Entrevue im innigen
Zusammenhang mit der vorausgehekideii Monar-
cheiiznfamineitkuiift von Brindisi erneut seine
tmverkentibare Bekräftigung, worüber· alle Frie-
deusfreutide in Europa nur Genugtuung empfin-
den können.

jetzigen Berühmtheit des Bildes beteiligt find«
� in wie hohem Maße, ahnte Mifter Leveredge
damals wohl nicht �, ,,nun, unter diesen be-
sonderen Verhältnissen bin ich geneigt, Ihnen
einen Ausnahmepreis zu bewilligen.�

,,Jch danke Ihnen«, antwortete Brooke. »Und
der wäre?�

,,Zehntausend Pfund«
Huhi Das ist ein bischen happig. Eine

anständige Summe! Was meinstDu dazu, Fred?«
Der Maler zuckte die Achseln.
,,Ich an Deiner Stelle würde ihn mit dem

Bild zum Teufel schicken!« erwiderte er. »Die
Idee ist ja unsinnig. Da male ich Dir, lieber
Brooke, eher ein anderes Bild, und zwar umsonst«

Leveredge-warf dem Maler einen giftigen
Blick zu. Er hätte ihn am liebsten auf der Stelle
ermordet, er schwor ihm im ftiIIen ewige Rache.

»Aber ich möchte gerade dieses Bild haben«
entgegnete Brooke. »Es ist mir so ausnehmend
sympathisch, besonders das Gesicht des Mädchens.
Das ist die wahre Circes«

Leveredge und Milner tauschten einen schnellen,
verstädnisvollen Blick, dann brach der Künstler
in lautes Lachen aus. Er konnte nicht anders;
die Situation war zu komisch.

,,Ich will es Jhnen für neuntaufend laffen",
sagte der Händler mit schnellem Entschluß.

Der Millionär zögerte einige Augenblicke und
willigte dann ein.

So kam es, daß Godfreh Brooke in Stolz
und Freude der glückliche Besitzer des Bildes
wurde, das noch vor wenigen Stunden sein
Lebensglück hätte vernichten können.

Die geschäftlichen Formalitäten wurden fchnell
erledigt. Man verabredete eine Zufammenkunst
für morgen.

Leveredge stand auf, um sich zu verabschieden.
Milner begleitete ihn hinaus.

El
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Politische lleberficht

Deutsches Reich
Uebpr die Reisedispositionen Kaiser Wilhems

nach seiner und der Kaiserin Wiederabreise von
Korfn, die am 9. Mai erfolgen sollte, bis zum
Wiedereintreffeti in Potsdam ist nach einer Mit-
teilung von unterrichteter Berliner Seite fol-
gendes zu entnehmen; Am 12. Mai findet in
Brindifie die Begegnung der kaiserlichen Majes
stäten mit dem italienischen Königspaare statt,
ihr folgt am 14. Mai der eintägige Besuch beim
Kaiser Franz Iosef in Wien nach. Auf der
weiteren Heimreise der Majestskiteii von Wien
aus statten sie dem Fürsten zu Fürftenberg in
Donaueschingen und dem großherzoglich badischen
Herrschaften in Karlsruhe Besuche ab, am 20. Mai
treffen sie in Wiesbaden zu einem mehrtägigen
Aufenthalte ein, am 23. Mai erwartet man im
Neuen Palais bei Potsdam die Rückkehr des
Kaiferpaares

König Friedrich August von Sachsen hat
sich nach Tarvis in Kärnten zu einem etwa
achttägigen Iagdaufenthalte begeben.

Die Finanzkommiffion des Reichstages er-
ledigte vergangenen Freitag die noch restierenden
Paragraphen der Branntweinsteuer-Vorlage und
trat am Sonnabend in die Beratung der Wein-
steuer-Vorlage ein. Dann soll die Beratung der
TabaksteuevVorlage auf Grund der von der
Subkommifsion ausgearbeiteten neuen Borfchläge
nachfolgen.

In verfchiedenen Blättern wird behauptet,
es seien zwischen den Blockparteien neue Ver-
handlungen wegen eines Kompromisses in der
Reichsfinanzresorm eingeleitet worden; es handelt
sich allerdings einstweilen nur um fondierende
Vorbefprechungein In Berliner parlamenta-
rischen Kreisen ist indessen nichts davon bekannt,
daß neue K»mptomißverhandluttgen betreffs der
Finanzreform begonnen worden seien.

Die Budgetkommifsion des Retchstages er-
örterte am Freitag zunächst den Abschnitt des
Beamtenbefoldungsgefetzes,welcher denWohnungs-
geldzufchuß behandelt. Die betreffenden Bestim-
mungen wurden durchweg nach den Kompromiß-
vorschlägen der Subkommifsion genehmigt.
Hieran reihte sich die Erörterung der Befoldungs-

,,Na � und wie steht es mit der anderen
Sache?« fragte er.

Der Händler antwortete ihm mit freundlichem
Lächeln: »Mein Lieber, das -� denke ich � lassen
wir jetzt fallen, nicht wahr? Wir wollen quitt fein!�

�Sei; bin gern dazu bereit�, erklärte Milner.
,,Nur über eins müssen wir uns klar fein. Wir
dürfen nie wieder auf diese Angelegenheit zurück-
kommen! Sie verstehen doch recht?«

,,Ia, gewiß, alter Freunds« sagte Leveredge
mit verftändnisvollem Augenzwinkerm

»Nun, dann ist�s gut!"
»Aber ich muß doch fageu", sagte der Kunst-

händler, indem er sich in der Tür noch einmal
umdrehte, ,,ich hätte was drum gegeben, wenn
ich über die Geschichte und ihre ganze Bedeutung
etwas Genaueres erfahren hätte. Aus purer
Neugier, wissen Sie. Warum haben Sie kein
Vertrauen, Milner? Sie kennen mich doch so
lange!�

Der Maler lächelte geheimnisvoll.
,,Da ist nichts zu vertrauen«
,,Ehrlichi Warum haben Sie sie übermalt?«
»Ich wollte das Bild verbessern« erwiderte er.
,,Weiter nichts? Ach Sie Schwerenöter!

Sie verlangen doch nicht, daß ich Ihnen das
glauben soll? � Na lassen wirs ruhen. Viel-
leicht werden Sie mich eines Tages uoch frei-
willig in ihr Geheimnis einweihenl Wenn nicht,
na . . . ich komme schon selbft dahinter. Das
wird wohl der Schluß fein.�

15.Kapitel.
Mistreß Brooke hatte sich mit ihrem Gatten

auf dem Bahnhof in Hatchington verabredet.
Sie war in einem kleinen eleganten Docart an-
gelangt, das von einem stattlichen Rothengst
gezogen wurde. Diana sah bleich aus. Sie war
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ordnung für die gefandfchaftlichen und die Konsular
beamten; auch die Gihälter dieser Beamten
fanden nach einein Kömpromißaiitrage Regelung.
Weiter genehmigte« die· Kommission gleichfalls
auf Grund von Kompromißanirägerhdie Befol-
dungsordnung für die� Qffiziere des Landheeres,
die Marineoffiziere unddiexilntexosftziere der
Mariae, und nahm zuletzt» die-Gehälter· der
Reichsgerichtsräte nach einein Vermittelungsvoxi
schlage des Reichsschatzfekretärs Shdsow,·at»i.- »Ja«
ihrer auf den 13. d. M. anberauttttetrSihttng »-
berät die Kommission die Neuregelung· der· »Ge-
hälter der Reichsbeamten und der Regierungs-
räte, Zulagen usw.

Die Wahlprüfungskommission des preußischen«
Abgeordnetenhauses hat die Wahlen der vier
Berliner sozialdemokratischen Abgeordneten Berg-
mann, Heimann Hoffmann und Hirsch lafiiert,
da erhebliche terroristifche Wahlbeeiuflussungen
bei den Wahlen dieser Abgeordneten festgestellt
worden find. Sollte sich das Plenum des Ab-
geordnetenhauses, wie kaum zweifelhaft, diesem
Votum der Wahlprüfungskommission anschließen,
so würden also für den 5., 6., 7 unb 12. Ber-
liner Landtagswahlkreis Neuwahlen erforderlich
werden.

In München erfolgte vergangenen Freitag
die feierliche Beifetzung des Erzbischofes von
Niünchen-Freifing, Dr. v. Stein unter gewaltiger
Teilnahme weiter Bevölkerungskreise im Dome.
Als Vertreter des in Berechtesgaden weilenden
Prinz-Regenten wohnte dessen Geueraladjutant,
General der Jnfanterie Ritter v. Haag, bei.

Der Statthalter der Reichslande, Graf Wedel
feierte am 7. Mai fein 50jähriges Diensijubiläutiu
Hierzu gingen dem Iubilar zahlreiche Glück-
wiinsche zu.

� Für Parfünterien und kosmetische Mittel
und äther- oder weingeisthaltige Mund- und
Zahnwäsfey Effenzen, Extrakte, Tini-taten, wohl-
riechenden Essig wurde der Zoll auf 400 Mark
erhöht. Fiir die niedrigen Sätze des Entwurfes
traten nur Freifiniiige und Sozialdemokraten
ein. Ferner wurde befchlossen, die Deklaration
des Alkoholgehaltes für Trinkbranntwein obli-
gatorisch zu machen und niindestens 25 und
höchstens 50 Hundert-Teile Alkoholgehalt vor-

sichtlich enttäufchy als sie Godfrey Brooke allein
auf dem Bahnhof erblickte.

Brooke begrüßte feine Frau mit einem Lächeln,
das sich strahlend über fein Gesicht verbreitete.
Wenn sie es erlaubt hätte, würde er sie in feine
Arme geschlossen und in der Gegenwart der
Gepäckträgetz des Stationsvorstehers und aller
sonstigen Zuschauer abgeküßt haben.

,,Endlich wieder da, kleine grau�, rief er
erfreut. Dabei nahm er ihren Arm und drückte
ihn fest an sich. �Sei; bin so froh, wieder zu-
rück zu fein. Der Tag ist mir furchtbar lang
geworben!�

Sie schien ihn kaum anzuhören. Jhre Ge-
danken schweiften in weiten Fernen. »So �
so, und Mifter Milner kam nicht mit wir?�

»Nein, er hatte sich schon vorher verabredet,
der dumme Kerl.«

,,Kommt er nicht fpäter?«
Brooke schüttelte den Kopf.
»Ach, der ist so beschäftigt, der hat so wich-

tige Dinge. Er muß doch feine schöne Eva ins
Theater führen«

Ihr Gesicht überflog ein grimmer Zug.
Scheinbar ruhig fragte sie weiter: ,,Woher weißt
Du das?«

Ich habe ihn gesprochen. Ich war ja bei
ihm oben. Ich war eine Stunde früher fertig,
als ich berechnet hatte. Da habe ich die Zeit
benutzt und mir das Bild angesehen«

»Was für ein Bild i?� leuchte sie und blieb
in unverholener Beftürzung stehen.

,,Natürlich Milners Ciree!" erwiderte Brooke.
Seine Gattin blickte ihn in fprachloser Ver-

wirrung an. Sie traute ihren Ohren nicht!«
Godsreh hatte die ,,Circe« gesehen?

Das war unmöglich!
Es wirbelte ihr im Kopf.

Ivttictimta folgt«



· treten.

zuschreiben. Unter der Bezeichnung «Kornbraniit-
wein« soll nur solcher Branntwein hergestellt
werden dürfen, der aus Roggen, Weizen, Buch-
weizen, Gerste und Hafer hergestellt ist. Der
Zusaß von Branntweinschärfeti wird untersagt.

Oefterreich�llngarn.
Die Entscheidung in der jüngsten nngarifehen

Kabinettskrisis wird zweifellos noch nicht sobald
erfolgen: die Konferenzen des Kaisers Franz
Josef mit den von ihm in der Ofener Hosburg
empfangenen ungarischeiiPolitikerti haben nichts
zur Lösung der Krisis beigetragen. wer Präsident
des ungarischen Abgeordnetenhauses, Jufth,
welcher mit zu den vom Kaiser empfangenen
Persönlichkeiten gehört, erklärte, man müsse sich
auf eine lange Dauer der Krisis gefaßt machen.

was Deutsehtum in Oesterreich besindet sich
nicht nur in Böhmen in starker Bedrängnis
Neuerdiitgs gebt man dem Deutschtuin auch in
Laibaeh der Hauptstadt von Krain, zu Leibe.
Die sloveuifchen Heißsporne haben es durchgesetzh
daß dort sämtliche deutsche Ausschriften auf den
Straßenbahnwagen entfernt wurden, und daß
ferner das Tienstperfoiial der Verkehrsanftalten
in Laibaeh nicht mehr die Kenntnis der deutschen
Sprache nachzuweisen braucht.

Wien, 7. Mai. Während des Aufenthaltes
der Majestäten in Wien werden auch der un=
garische Ministerpräsident Dr. Weckerle und der
öfterreichischmngarische Botschafter in Berlin von
Szögheni in Wien anwesend sein.

Frankreich.
Jn Frankreich scheint der drohende Aus-

bruch eines Generalstreikes der Post: und Tele-
graphenbeamten nach den jüngsten Pariser
Meldungen hierüber unabwendbar zu fein. Die
Clemanceaussche Regierung will die von ihr ver-
fügte Maßregelung einer Anzahl von Post: und
Telegraphei1-Angestellten, einschließlich von Ar-
beitern der Poftverwaltung nicht zuriicknehmein
Der Verband der Post- und Telegraphenbeamten
will nunmehr den allgemeinen Streikproklaniieretn
Die Eisenbahlibeamten wollen diesem Streik bei-

Zweifellos würde ein allgemeiner Streit
aller dieser Beamten eine schwere Kalamität für
Frankreich bedeuten; die Vorbeugungsmaßregeim
zu denen die Regierung bereits greift werden

· "da schwerlich viel nützen.
England.

Jn England beginnt man mit der Ausführung
des neuen Flottenbauprogrammes Die Admi-
ralität gab Befehl, in Grennock und in Yarrow
je einen neuen Dreadnought zu bauen.

London, 7. Mai. »Dailh Matt« ineldet
aus Malta: Jm dortigen deutschen Konfulate
erklärt man, der deutsche Kaiser treffe am Mon-
tag vormittag 9 Uhr ein, um am Dienstag zu
derselben Stunde wieder abzureisen. Man weiß
noch nicht ob die Kaiserin auch nach Malta
koinmt. Die Lokalblätter verlangen eine festliche
Ausschmückutig der Hauptstraßen

Russland.
Ueber die signalisierte Demission des russischen

Ministerpräsidenten Stolhpin liegen aus Peters-
burg zunächst wiederfprechende Angaben vor.
Nach der einen Version würde Stolhpin trotz
der gegenwärtigen Schwierigkeiten für seine Re-
gierung im Amte bleiben, nach einer anderen
Version jedoch soll sein Rücktritt so gut wie ge-
wiß sein. Eine Entscheidung in dem einen oder
in dem anderen Sinne kann unmöglich noch lange
auf sich warten lassen.

Bulgarien.
Die Königsproklamation Ferdinands von

Bulgarien erlebt noch ein NachspieL Die Türkei,
sowie einzelne Großmächte verlangten von der
bulgarischen Regierung Aufklärung, mit welchem
Rechte König Ferdinand den Titel ,,König der
Bulgaren« annehmen könne. Dies mache in der
Türkei mit Rücksicht auf die Bulgaren in Maze-
donien böses Blut. Die bulgarische Regierung
beabsichtigt, in einem an alle Mächte zu richtenden
Memorandnm die Rechtsmäßigkeit des Titels
historisch zu begründxäriet.

Die furchtbaren Greueltaten, welche gegen
die christliche Bevölkerung Türkisch-Kleinafiens
von der fanatischen mohamedanischen Bevölkerung
begangen worden sind, haben in Anbetracht des
lässigen Verhaltens der türkisehen Behörden gegen-
über den stattgefundenen Metzeleien die Frage
einer enropäifchen Jntervention in Kleinasien
auftauchen lassen. Der französische und englische
Botfchafter in Konftantinopel erheben namens
ihrer Regierungen ernste Vorstellungen bei der
türkischen Regierung wegen der Metzeleien in
Kleinasien und erklärten, daß jedes weitere Zögern
der türkifchen Regierung in dieser Angelegenheit
die Mächte zum selbständigen Eingriffe behufs
Schutzes der christlichen Bevölkerung Kleinasiens
veranlassen würde. Darauf ist die schleunigste
Entsendung von nicht weniger als 40 türkischen
Bataillonen in die unruhigen Distrikte Kleinasiens
beschlossen worden, welche überall die Ordnung
wiederherstellen sollen.

Zwischen dem Sultan Mohammed V. und den
Führern der Jungtürken soll ein Konflikt wegen
des Begnadigungsreehtes des Herrschers entstanden
sein, welches die türkischeDeputiertenkmmer ab-
schaffen will, während Mohammed auf beffen
Beibehaltung besteht. Der Sultan soll die letzten
Hinrichtungen in Konstantinopel dutchaus nicht

« billigen und die Erhaltung feines wegnabigungs:

rechtes wünschen, um die Parteileidenfchafien
zügeln zu können. Man besorgt, daß diese und
auch noch andere Meinungsverfchiedenheitem welche
aufgetaucht sind, zu bedenklichen Weiterutigen
zwischen den! Sultan und den Junktürken An-
laß geben können. 

Mart-its.
Jn Tanger hat sich die Lage für die ento-

päifche Geschäftswelt einigermaßen schwierig ge-
staltet, da die dortigen europäifchen Kaufleute
allerhand Rankünen seitens der Regierung des
Sultans Mulay Hafid ausgcsetzt sind. Bereits
heißt es, daß deshalb die sranzösifche Regierung
eine Flottendemonstration vor Tanger Plane, zu
welcher die zweite Panzerdivifion des Mittel-
meergeschwader, die unter dem Vorwand einer
Kreuzfahrt in den nordafrikanischen Gewässern
in Mobilisierttng begriffen ist, aus ersehen sein
soll. Auch von Schwierigkeiten zwischen der
Regierung des Sultans slliulah Hafid und Spanien
ist die Rede.

Persien.
Die neuen Reformversprechungen des Schuhs

von Persien werden von England und Rußland
scharf im Auge behalten. Jm englischen Ge-
scmdschaftsgebäude zu Teheran fand eine Konfereiiz
statt, an der Bevollmächtigte des Schahs, sowie
die Vertreter· Englands und Rußlands teilnahmen.
Die letzteren gaben dem Wunsche des Schuhs
entsprechend Erläuterungen zu den einzelnen
Punkten des am 22. April überreichten Pro-
grammes. Dem Vernehmen nach haben sie er-
klärt, sie würden die Weigerung des Herrschers
den darin enthaltenen Rat anzunehmen, als Ab-
lchnung des ganzen Programmes ansehen.

L o k a l e s.
�ä? Namslan, 10. Mai. �5jährtges

Jubiliiunt.! Jm August d. Js. werden fünf-
undzwanzig Jahre verflossen sein, seit die Fecht-
anstalt des Deutschen Kriegerbnndes be-
gründet wurde. Die Einnahmen waren anfangs
gering, sie steigerten sich aber in erfreulicherweife
und haben fegt eine solche Höhe erreicht, daß aus
ihnen die Unkosten, welche dem DeutschenKrieger-
bunde aus der Erhaltung seiner Waisenhäufer
� an der Zahl! erwachsen, annähernd gedeckt
werden können· Der Errichtung des 1.evangel.
Waisenhaufes in R ö m hil b  Sachsen-Meiningeii!
konnte 1893, nach fast tieunjährigerenisiger Fecht-
arbeit, die Eröffnung des 1. kathol. Waisenhaufes
in Canth  Schlesien! folgen. Für dieses Haus
hatte die Stadt Canth ein umfangreiches Grund:
ftück dem Bunde gefchenkt Nach einer fechsjähri-
gen Pause wurde das zweite evangeL Krieger-
waisenhaus in Osnabrück feierlich eingeweiht.
Die Stadt Osnabrück hatte ebenfalls den Bau-
grund dem Deutschen Kriegerbunde kostenfrei zur
Verfügung gestellt. Nach fünfjähriger Pause
konnte das zweite katholifche Waifenhatts in Witt-
lich  Reg.-Bez. Trier! eröffnet werden. Auch hier
war das für den Bau erforderliche Grundstück eine
Schenknng der Stadt Wittlich. Es steht zu er-
warten, daß auf dem am 4· Juli 1909 in Eisenach
stattfindenden Abgeordnetentage des Deutschen
Kriegerbundes die Errichtung eines dritten evan-
gelischen Waifenhauses beschlossen werden wird.
Das Haus wird voraussichtlich in einer der öst-
li ch e n Provinzen Preußens erstehen und wohl 1911
eingeweiht werden können. � Jn den jetzt beste-
henden vier Waisenhäuferky in denen die Kinder
unterrichtet werden und eine ihnen das Elternhaus
erfetzeiide Fauiilietierziehting erhalten, sind zurzeit
410 Stellen für 287 Knaben nnd 123 Mädchen
vorhanden. Hiervon entfallen ans das Waifenhaus
in Canth 413 Knaben und 26 Mädchen. -� Seit
dem Bestehen der vier Krieger-Waisenhäuser haben
im ganzen 1103 Kinder Aufnahme gefunden und
zwar 852 Knaben und 251 Mädchen. Fürw a hr
eine höchst segensreiche Gründung, für
welche alle Kameraden nach Kräften
wirken sollten! �- Als Begründer der Fecht-
anstalt gilt der Geheime Rechnungsrat Herr
Ortlieb in Berlin. Anfangs arbeitete sie un=
abhängig vom Deutschen Kriegerbunde, wurde
aber später deinselben angeschlossen.
iche Bezeichnnng ,,Krieger-Fechtanstalt« wurde
durch Beschluß der Generalversammlung in Thorn
am 7. Juli 1907 in ,,Fechtanstalt des Deutschen
Kriegerbundes« unigeändert Die amtliche Zeitung
der Fechtanstalt ist »das Kriegerhaus« und er-
scheint feit dem Jahre 1904 als Beilage zur
,,Parole« je nach Bedarf und bringt der Regel
nach nur amtliche Bekanntmachungen der Fecht-
anstalt, Empfangsbefcheinigungem eingesandte Be-
richte aus Fechtverbänden, Fechtschulem Berichte
aus den Kriegerwaisenhäusern unb Nachrufe für
verstorbene Mitglieder. Jn hiesiger Stadt be-
steht die Fechtfchule Nr. 17, die bereits derart
erfreuliche Resultate erzielt hat, daß dem Vorsteher
Herrn Hotelbesitzer Paul Kosehwitz der Rang
eines ObersLandesfechtiiieisters verliehen wurde.
-�� Die Fechtanstalt des deutschen Kriegerbundes
hatte im Jahre 1908 eine Netto-Einnahme von
124413,66 M. zu verzeichnen. �- Zn Gunsten
der Kriegerwaifen sind in den 25 Jahren des
Bestehens der Fechtanstalt im ganzen 1 531 198,49�!!!
verwendet worden. � Der Geschäftsbericht fchließt
mit dem Ausdruck des wärmsten Dankes für alle,
die dem Fechtwefen in selbstloser Arbeit auch im
vergangenen Jahre ihre Kräfte gewidmet haben
und knüpft daran den Wunsch, daß es der Fecht-
anstalt auch fernerhin gelingen möge, ihre Für-

F 
Die ansäng- ich

forge für die Kriegerwaisen mit reichem Erfolge
gekrönt zu sehen, eng angeschlossen an die Krieger-
vereine des Deutschen Kriegerbundes

A  Schüizengilde.! Am gestrigen Sonn-
tage hielt die Schtiizengilde im Stadtpark ihren
ersten diesjährigen Schießtag ab; die Beteiligung
war eine ziemlich zahlreiche. -� Die meisten Zirkel
� 53 bezw. 43 �- wurden von den Herren
Kanieradeii Kaufmann Hühner und Juwelier
weder geschossen. Sie erhielten je eine silberne
Wandertnedaille, die beide von dem früheren hie-
sigen Bürgerineister Mende gestiftet worden sind.

 Feuer.! Jn der Nacht zu gestern �-
zwifchen 11 und 12 Uhr � brach auf dem Boden
des dem Schiniedemeister Herrn Storek in Böhm-
min gehörigen Wohnhauses Feuer aus, das auch
die angrenzende Scheuer und den gegentiberlies
genden Stall vernichtete. Die Schniiedewerkstath
die bereits zu brennen anfing, konnte noch gerettet
werden. Mit den Gebäuden verbrannte ein Teil
des Mobiliars, ein Schwein u. a. �� Es wird
böswillige Brandstiftiing vermutet.

=  Erschlagen.! Jn Windisch-Marchwitz
wurde beim Abbrnch eines alten Hauses durch den
Einsturz einer Wand ein Zinnnerlehrlitig eines
Baunnteriieljttiers ans Krafchcn erschlagen und
ein anderer Lehrling verletzt. Letzterer wurde als-
bald in das hiesige Kreiskrakikenhans überführt.

� [VerfendungvonPaketenwährend
der Pfingstzeit.] Die Versendung mehrerer
Pakete mit einer Postpaketadresse ist für die
Zeit vom 23. bis einschl. 30. Mai weder im
inneren deutschen Verkehr noch im Verkehr mit
dem Ausland � ausgenommen Argentinien ge-
ftattet. Nach Argentinien können auch in dieser
Zeit mehrere, jedoch höchstens drei Pakete, mit
einer Postpaketadresse versandt werden.

Pr- oviuzielleC
Breslaii,6.Mai. VonderMagdalenem

kir ehe. Nach der vollständigen Einrüstung des
südlichen Tnrnies der Magdalenenkirche erfolgte
gestern die Abnahme des Turinknopfes Die
etwa 90 Zentimeter im Durchmesser starke, dick
vergoldene Kupferkugel stellte sich als gut er-
halten heraus. Jnnerhalb des Knopfes fand
sich eine kupferne Urkundenkapfel, auf deren
beiden Seiten sich die Jahreszahlen 1565, das
Jahr der Aufsetzung des Knopfes und 1581
fanden. Jn der Urnenkapsel fand man zwei
Couverts aus gut erhaltenem Büttenpapier.
Das eine enthielt Breslauer Münzen aus den
Jahren 1559 und 1545, das andere die latei-
nische Errichtungskunde der Türme aus dem
Jahre 1565. Ferner fand sich im Knopf noch
ein �[2 Meter langer KnüppeL

Breslau, 6. Mai. Für ein hiesiges Wurst-
geschäft, so erzählen Breslauer Blätter, das von
einer Witfrau mit ihrem Sohne betrieben wird,
wurde eine junge Verkäuferin engagiert. Der
Sohn verliebte sich in das schmucke und flinke
Mädchen und gar bald entwickelte sich ein Liebes-
verhältnis zwischen den jungen Leuten. Die Mutter
hatte nichts dagegen einzuwenden. Der junge
Mann versprach das junge Mädchen zu heiraten,
und es wurden schon alle Anstalten zur Hochzeit
getroffen. Eine Wohnung wurde gemietet, Möbel
angeschafft und das Aufgebot bestellt. Am 15.
April sollte die Trauung vor dem Standesamt
vollzogen werden. Aber es kam anders. Jm
Brautkleid mit einem prächtigen Blumenstrauß
fuhr die Braut zum Stande-samt. Sonst pflegt
ja das Brautpaar zusammen zu fahren, aber
hier �� man weiß nicht, wie das kam � fuhr
die Braut allein, der Bräutigam wollte nach-
kommen; aber er erschien nicht, und so konnte
die Trauung nicht vollzogen werden. Das tief
gekränkte Mädchen fuhr betrübt in ihre Wohnung
zurück und strengte vor dem Kaufmannsgericht
eine Klage auf Zahlung von 192 Mk. gegen
den treulofen Bräutigam und dessen Mutter an.
Fünf Monate war es in dem Geschäft in Stellung
gewesen und hatte keinen Lohn erhalten. »Wenn
Du mich nicht heiratest, mußt Du mir für die
ganze Zeit Lohn zahlen, denn umsonst brauche

Dir nicht zu bienen." wie Verhandlung
löste ernste, aber auch sehr heitere Momente aus.
Der Beklagte behauptete, nicht er sei an der
vereitelten Hochzeit schuld, sondern die Klägerin;
sie hätte ihm vorgespiegelh sie besäße 2000 Mk.
im Vermögen, was aber nicht wahr sei. Des
leidigen Mammons wegen hat der Herr Bräu-
tigam die Hochzeit zurückgehen lassen. Die Klägerin
hätte soviel Geschenke ·und Vergnügungen von
ihm gehabt, daß sie vollständig abgefunden sei;
sie hätte auch keinen Lohn beansprucht. Die
Klägerin gab an, sie habe alles von ihren Er-
sparnissen angeschafft. Lohn dürfte sie wohl
unter den obwaltenden Umständen fordern. Der
Vorsitzende konnte nicht umhin, das Verhalten
des Beklagten zu tadeln, in eine so prekäre Lage
bringe man seine Braut nicht. Schließlich kam
ein Vergleich zustande. Beklagter verpflichtet
sich, an seine ehemalige Braut 100 Mk. zu zahlen,
womit diese einverstanden war.

Breslau, 6. Mai. Der hier aufgestiegene
Ballon ,,Rübezahl« hat feine Probefahrt mittags
12 Uhr in Jung-Bnnzlau i. B. beendet. Die
Landung erfolgte glatt.

�-HochwasfergefahrinDbersehlesiem
Die Rawa ist wieder aus den Ufern getreten
und bildet zwischen Zalenze und Bismarckhütte
einen großen See. Die Weichsel führt Hoch-
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wasfer nnd hat bei Pleß die Uferwiesen unter
Wasser gesetzt. Der Waffersiand hat bereits den
Stand vom vorigen Jahre überschritten und
kommt dem höchsten Stand des Jahres 1896
sehr nahe. Die fehon bedeutend vorgeschrittener!
Fläteiehlfelregulierungsarbeiten sind aufs höchstee ro t.

BGUUPM OVEkschIsLA 7. Mai. [Kurze
Freude-J Einem hiesigen Obermonteur war
vor einigen Tagen eine Erbschaft in Höhe von
1400 Mark in den Schoß gefallen. Sonntag
nachmittag fand er seine Wohnung erbrechen
unb das Geld gestohlen.

Königshiitte, 6. Mai. Der hiesige Ober-
bürgermeister Stolle hat die Jlufforderuiig er-
halten, sich um die Oberbürgermeisterstelle in
Altona zu bewerben. Jm ganzen haben sich
42 Bewerber gemeldet. Die meiste Aussicht für
die engere Wahl haben der zweite Bürgermeister
Dr. Schult  Altona!, Oberbürgermeister Knobloch
 Bromberg! und Oberbürgermeister Stolle
 Königshiitte!.

Kattowih 8. Mai. Kälteferien im Monat
Mai gab es gestern im hiesigen königl. Ghmna-
sinnt. Wegen der niedrigen Teniperatur in den
Klassenzinunern wurde der Unterricht bereits um
10 Uhr vormittags gefchlosseiu

Kattowitz, 7. Mai. Ein Einbruch mit
Orchesterbegleitung Böse Erfahrungen
machten in der Nacht zum Donnerstag einige
Diebe, die dem Pissarekfchen Schanklokale an der
Bahnhofstraße einen Besuch abstatteten, als ber
Wirt und die übrigen Hausbewohner schon längst
schlafen gegangen waren. Die Diebe unterzogen
zunächst den dort aufgestelltenSchleuderautoinaten
einer eingehenden Revision. Während dieser
Beschäftigung kamen sie der elektrischen Strom-
leitung zu nahe, die ein Orcheftrion verbindet,
und schalteten so das Triebwerk desselben ein.
,,Nur das eine bitt� ich dich«, erklang es plötzlich
so intensiv, daß alles im Hause wach wurde.
Einem Einbrecher gelang es zu entkommen,
während der andere durch den Wirt festgenom-
men wurde.

�- fTraurige Folgen einer Liebes-
gefchiehte.] Selbstmord durch Erfchießen be-
ging der Postaffistent Benke in Ruda. Er war
erst am Dienstag von Konstadt nach dort ver-
setzt worden, und benutzte den dienstfreien Sonn-
tag, um seine Eltern in Reesewitz Kreis Oels,
zu besuchen, Montag kam die telegraphifche Mit-
teilung, daß er sieh erschosfen habe. Nunmehr
werden die Gründe zu der Tat bekannt. Benke
hatte in Konstadt ein Liebesverhältnis mit Frl.
Martha Müller angeknüpft. was junge Mädchen
war ihrem Bruder, dem Hotelier Müller in
Konstadt in seinem Hotelbetriebe behiflich, wohnte
aber bei ihrer Mutter. Die beiden Liebenden
knüpften ein inniges Band. Leider wurde die
Lebensfreude der Beiden getrübt, als sie fiel;
bewußt wurden, daß ihr Liebesverhältnis nicht
ohne Folgen geblieben war. Und nun faßten
sie einen Entschluß, der beiden verhängnisvoll
werden sollte. Jm Einverständnis mit dem Ge-
liebten begab sich Martha Müller zu einer
,,weifen Frau« nach Berlin, um die Folgen ihres
Fehltrittes zu beseitigen. Allein dieser Schritt
wurde die Ursache ihres Todes. Jn einem Ber-
liner Krankenhause, wohin sie schließlich von der
,,weifen Frau« geschafft werden mußte, verschied
das junge Mädchen an den Folgen der ,,Kur.«
Die Mutter der Unglücklichem die um ihren
Zustand nichts wußte, wurde telegraphisch be-
nachriehtigh sah aber ihre Tochter nur als Leiche
wieder. Da sich natürlich auch die Polizei des
Falles annahm, wurde gegen Benke, der in-
zwischen nach Ruda versetzt worden war, ein
Haftbefehl erlassen. Ehe er zur Vollstreekung
kam, machte Benke in der Wohnung seiner Eltern
seinem Leben durch einen Revolverfchuß ein Ende.

� König Friedrich August von Sachsen
wird wie die ,,Sthles. Ztg.« meidet, Mitte Mai
auf Schloß Sibhllenort eintreffen. Der Auf-
enthalt ist anf mehrere Tage berechnet und gilt
der Pürsche auf den Rehboel

Gleiwih &#39;7. Mai. [matter unb Toch-
ter verbrannt] Jn Laband hantierte gestern
die Frau des Bahnbeumten Ezekalla unvorsiehtig
mit einer Flasche Brennspiritus am Petroleum-
koeher. Plötzlich explodierte die Flasche und die
Frau glich im Augenblick einer Feuersäule. Auch
die herbeieilende Mutter der Frau wurde von
den Flammen erfaßt. Es entstand ein Stuben:
branb. Bei den Löfehverfuehen fand man beide
Frauen noch brennend vor. Frau Czekalla ist
inzwischen ihren Verletzungen erlegen, die Mutter
ist tödlich verletzt.

Waldenburg, 6.Mai. Jm hiesigen Ghms
nasium mußte der Unterricht in allen Klassen
bis auf weiteres ausgesetzt werden, weil in der
Familie des Ghmnasiaipedells Diphtheritis aus-
gebrochen ist.

Görliß, 6. Mai. Ein Aufstieg zweier Luft-
ballons wird hier am Sonntag, den 23. b. M.,
vor sieh gehen. Der Sehlesifcbe Verein für Lust-
fchiffahrt läßt seine beiden Freiballons ,,Schlesien«
und ,,Rübezahl« gleichzeitig aussteigen; die in
den beiden Ballons vorhandenen sieben Plätze
werden von Mitgliedern der Görlitzer Orts-
gruppe befeht. »

Striegaiy 6. Mai. Ein Automobilunfall
ereignete M gestern abend gegen 10 Uhr an



ber Brücke beim Nikolaikirchhose Auf dem Heini-
wege von Salzlsriciiii nach Breslau kam die
Kraftdroschke Nr. 15, mit dem Ehauffeitr und
4 Herren und 2 Danten als Passagieren besetzt,
von Stanowitz die Chaussee nach der Stadt ge·
fahren unb hatte soniit die steinerne Briicke zu
passieren. Wahrscheinlich durch eine nach der
Stadt zu stehende Straßen-Laterne getäuscht,
übersah der Ehauffeur die Brücke und fuhr so
mit dem 29 Zentner schweren Wagen an die
steinerne Brüstung der Brücke, wobei einer der
Passagiere, der neben dem Ehauffetir saß, über
die Brüstuiig hinweg in das Flnßbett stürzte
und sich schwere Verletzungen zuzog. Ein Herr
und eine Dame, die beide im geschlossenen Wagen
saßen, erlitten erhebliche KoPiWUIIVEN VUTch VIO
Splitter der Fensterscheibeiy während der Ehauffeur
und die übrigen Passagiere ohne erhebliche Ver:
letzutigeii davonkanieiu Ein Loch in der Brüstung
der Brücke bezeichnet die Unfallstelle

Mittelsteine, 6. Mai. Wegen seines
Regenschirnies das Leben eingebüßt hat in
Braunau der 21jährige Maurer Stiefel. Wie
das ,,Liegn. Tagebl.« mitteilt, war er im Be-
griff, ein Eiseiibahngieis, ans dem ein Güterzug
heraukaiii zu iiberschreiteiu Jn dem Augen:
blick als der junge Mann sich nach dem Schirm
blickte, wurde er vom Zuge erfaßt. Dem Un:
glücklicheii wurden beide Beine abgefahren. Er
starb nach kurzer Zeit unter furchtbarenSchnierzeii.

Liegnitz. [Eine Ballonpost übers
RiesengebirgeJ Die Stammgäste des Rats:
kellers hatten an diesem Jahrmarkt am 3. Mai
mittags 1 Uhr eine Ballonpost losgelassen, die
aus acht kleinen Luftballoiis bestand. Ein ziem-
lich starker »Nord« trug sie in schnellem Fluge
über die Häuser nach Siiden zu. Die angehängte
Antwortkarte kam erst am 7. Mai in die Hände
der Absender zurück. Die Balloupost hatte ihren
Weg über das Riesengebirge genommen unb war
von Herrn Richard Rührich im Hüttenwalde bei
Theresieuthal bei Arznau an der Elbe in Böhmen
am 6. Mai gesunden worden. Nur noch drei
Ballons waren ganz, die anderen zerfetzt. Mit
dem Stempel des Postamts Trautenau langte
die Karte hier an.  Liegn· Tgbl.!

Friedeberg  Oueis!, 7. Mai. Jn Neu-
Gebhardsdorf wollte am Mittwoch ein Guts-
besißer einen Wagen mit Kalk auf seinen Acker
fahren, wobei er eine Brücke passieren mußte,
die über den Lausitzbach führt. Wie das ,,L.
T.« mitteilt, fiel hierbei der Wagen, da die
Brücke sehr schwach gebaut war, in den Fluß
und ein Teil des Kalkes löste sich sofort im
Wasser auf. Dadurch ist eine bedeutende Anzahl
Forellen zu Grunde gegangen.

Freystadt  Niederschlesien!, 7. Mai. Am
Sonntag, dem 23. Mai, feiert die hiesige evan-
gelische Gnadenkirche ihr 200jähriges Jubilännn
Die Gemeinde stiftet zu dem Jubiläum einen
wertvollen Altarteppich.

Breslauer Feftwoche
Wer sich dem Meere nähert, hört schon aus

großer Weite das Tosen und Brausen der sich
überstürzenden Wogen; ähnlich ergeht es dem
Fremden, der fest in der Richtung nach Breslan,
sei es mit der Bahn, sei es per Auto, fährt.
Ueberall locken ihn die bunten Plakate der Fest:
woche, die vom 6. bis 13. Juni dieses Jahres
Sport-, Spiel- nnd Kunftgenüsse versprechen,
überall hört er erwartungsvolle Gespräche und
gar in Breslau selbst surrt unb fummt es aller:
orten. Draußen aber im frühlingsgeschmückten
Scheitniger Parke werden die Rasen planiert,
wird der Sportplatz hergerichtet, auf dem Hun-
derte von Turnern ihre Gemeinschaftsübungen,
Sportsleute, Athleten ihre Kämpfe öffentlich
aufführen werden· Die große Kegelbahn ist im
Bau begriffen, die einzigartige Festwiese wird
abgesteckt für die Hippodrome, Theater, Banden,
Schwebebahnem Schießhallem Schaubudem Neger-
dörfer unb für den Glückshafem der für 20
Pfg.-Lose Gewinne im Werte bis zu 1000 Mark
verspricht.

Die Feststraße selbst soll künftlerisch geschmückt
werden, um für den Festzug am 6. Juni eine
würdige Umrahmung zu bieten. Dieser Zug
wird eine Sehenswürdigkeit ersten Ranges sein,
über 100 Vereine haben bereits zugesagt, dar-
unter große Korporationen, wie die Turner, der
südosideutsche Fußballverein allein beteiligt sich
mit 30 Vereinen im Sportdreß, die Radfahrer,
die Gebirgsvereinley das Biirgerschützenkorps die
Jnnungen mit ihren kostbaren Symbolen wer-
den auch künstlerisch wertvolle Festwagen steilen,
der zurzeit anwesende Zirkus Busch wird sich
durch eine große Gruppe vertreten lassen, Direktor
Nieter vom Schauspielhaus stellt einen Theater-
wagen und die berühmte Theaterfirma Barnch
& Co» Berlin, hat zugesagt, zwei Wagen: das
»Schauspiel« und die ,,Operette« zu dekorieren.
Das Osfizierkoips des Leibkürassierregiments
wird seine Jagdmeute für einen Festjagdwagen
leihen. So wird ein Festzug zustande kommen,
der durch Pracht der Wagen, durch Buutheit
der Bilder, durch künstlerische Dekorationen ebenso
sehenswert sein wird, wie durch die Zahl der
Teilnehmer. 10 Kapellen, z. Teil beritten und
in Phantasiekostümen werden lustige Weisen er-
tbnnen lassen und abwechselnd den Fesimarselp
,,Breslau Heil« intonieren, dessensangbareu Teil

die Kolonnen marschierend singen werden. Der
ganze Zug wird insofern einheitlich sein, als in
ihm der Sport, das Spiel, die Kunst und in
hunioristischer Art die Festwiese dargestellt sein
wird

Gleich am ersten Sonntag beginnen die spott-
lichen Darstelltiiigeii der Turner, auf der Rad-
rennbahn werden die berufensteu Sportgrößtii
um den Preis der Festwoche im Schweiße ihres
Angesichts arbeiten, der internationale Tenniss
wettkampf wird gleichfalls in der Festwoche aus-
gefochten, ein Wettfliegen von 3000 Briestauben,
ein Wettrenneu der Lüfte wird durch 7 Luft-
ballons bestritten werden. Die große Prinz-
Heinrichtourenfahrt führt durch Breslau etwa
140 Autofahrer aus aller Herren Länder und
um dem Ganzen die Krone aufzuseßem sind Ver-
handlungen im Gange, die es ern öglichen sollen,
die berühmten Flieger der Lüfte Farman und
Gebt. Wright zn gewinnen. Aber nicht genug!
Am 4. Juni wird die Schlesische Gartenbau-
Ausstellung im Friebeberg eröffnet und weite
Kreise werden Gelegenheit haben, sich ber ent-
zückeudsteti Blumen, Topfpflaiizeih Kultureii zu
erfreuen. Die Landschaftsgärtnerei. die Binde-
kunst, der Gemiisebau wird in lehrreicher und
künstlerischer Form vertreten sein. Gewächs-
hänser neuester Konstruktion, allerlei Gartenge-
rate, kurz alle Gebiete des Gartenbaues sind
berücksichtigt. Aber noch mehr: Der älteste
Breslauer Verein für Aquarieiikuiide Proteus
und der Schlesische Fischerei-Verein werden die
verschiedensten Sumpf- und Wasserpflaiizen sowie
zahlreiche Arten von Zierfischem ja eine komplette
Forellen- und Karpfenzucht vorführen, sodaß in
der Tat ein Blumenparadies bervorgezaubert
werden wird, wie an den duftigen Gestaden der
Riviera.

Die Gesamtleitung der Festwoche ist bestrebt-
zu zeigen, daß Breslau eine Großstadt ist, die
auch dem verwöhntesteii Geschmack der fremden
Reisenden gerecht wird. Die Theater bringen
Festausführungem und auch auf der Festwiese
draußen werden Kunstgenüsse geboten werden
durch Massengesänge, durch Vorführungen von
schlesiicher Volkskunst, z. B. durch ein Konzert
von 40 Mundharmonikaspielern, durch das ge-
miitlicheGebirgsbaudenlebein Und da auf dem
Platze Raum für 300000 Menschen ist, muß
natürlich auch für eine Verpflegung im größten
Stile gesorgt sein. 10 Bierzelte, Wein-, Likör-,
Milch» Alkoholfreie Getränkstellem  wer, Kon-
ditoreien werden Hunger und Durst stillen helfen
und kurz und gut die Breslauer Festwoche wird
halten, was sie verspricht. Selbstverftändlich
wird auf zahlreichsten Besuch seitens der Pro-
vinzstädter und Landbewohner gerechnet. So
viel Jhr kommt, Jhr sollt willkommen sein!

V e r m i f ch t e s.
sPostausweiskartenJ Für den

inneren deutschen Verkehr besteht die Einrichtung
der Postaitsweiskartem die dazu bestimmt ist,
beim Empsange vonPostsendungen Weiterungen
zu vermeiden, nnd auf bie wir bei Beginn der
Reisezeit besonders aufmerksam machen möchten.
Die Karten dienen als vollgültiger Ausweis an
den Postschaltern wie auch gegenüber dem Post:
bestellpersonai. Bei der Abtragung von Post-
antveisiiiigeii sowie von Wert- und Einschreibs
sendungen an einen dem bestellenden Boten un-
bekannten Empfänger, der sich durch Vorlegung
einxr Postausweiskarte ausweisen kann, bedarf
es daher der sonst vorgeschriebenen Bürgschafts-
leistung durch den Gastwirt oder eine andere be-
kannte Person nicht. Die Postausweiskarten
haben eine Photographie, eine kurze Personal-
beschreibung und die eigenhändige Unterschrift
des Inhabers zu enthalten. Für ihre Ansstel-
lung ist eine Schreibgebühr von 50 Pf. zu ent-
richten. Anträge auf Ausstellung sind an ein
Postamtpersönlich unter Vorlegung einer unauf-
gezogenen, nicht zu dunklen Photographie in
Visitformat zu richten. Dem Postamt unbekannte
Personen haben sich durch eine andere Person,
oder in sonst » zuverlässiger Art auszuweisen.
Postausweiskarten sind ein Jahr, vom Tage der
Ausstellung ab gerechnet, gültig. Postausweis-
karten, während deren Gültigkeitsdauer im Aus-
sehen des Jnhabers solche Aenderungen eintreten,
daß die Photographie oder die Personalbeschrei-
bung nicht mehr zutrifft, müssen schon vor Ab-
lauf der Frist erneuert werden. Die in Deutsch-
land ausgestellten Postausweiskarten werden auch
in Oesterreich, Belgien, Luxemburg, Norwegen,
Schweden und in der Schweiz bei der Aushändi-
gung von Postsetidungeu als vollgültige Aus-
weispapiere angesehen.

�- [Die letztesiehuiig der preußischen
Lan deslotterie im alten Heim] Die
fünfte Ziehung der Königl. preußischen Klassen-
lotterie wird die letzte Ziehung in dem alten
Heim der Generallotteriedirektion in der Wilhelm:
straße 63 zu Berlin sein. Ende des nächsten
Monats findet der Umzug nach dem ehemaligen
Gebäude des Oberverwaltungsgerichts in der
Markgrafenstraße 47 statt, das durch einen An-
bau in der Jägerstraße 56 noch vergrößert
worden ist. Die erste Ziehung der 221. Klassen-
lotterie wird also schon in der Markgrafenstraße
vor sich gehen. Uebrigens wurden an dieser
Stelle bereits in den siebziger und achtziger

Jahren Ziehungen der preußischen Klassenlotterie
abgehalten.

�� Ueber Sturmschäden im öster-
reichischen Riesengebirge verursacht durch
einen Orkan, der dort in den lebten Tagen seit
Dienstag herrschte, wird der Reichenberger D.
Vztg. aus Hohenelbe geschrieben: Groß und
mannigfach sind die Schädetu welche der Sturm
verursacht hat. Jn voller Wut tobte er im
Gebirge, wo er ganze Strecken des schönsten Wald-
bestandes niederlegte. So viel bis jetzt bekannt
ist, beträgt der Schaden durch Windbruch bei
dem gräflich Czertiinscheti Waldbestande allein
10000 Festmeter. Der Schaden am gräflich
Harachsehen Waldbestande ist noch unbekannt.
Noch heute ist die Besichtigung der betroffenen
Waldstrecken mit Lebensgesahr verbunden. Die
Fahrstraße von hier nach Spindelmühle war am
Dienstag durch gestürzte Bäume an vielen Stellen
gesperrt und der Postillon mußte mit der Säge
die Durchfahrt frei machen. Auch die schöne
Zierfichte vor dem Hotel »Deutscher Kaiser«
wurde ein Opfer des Sturmes. Ju der Ort-
schaft Krausebauden vor Spindelmühle warf der
Sturm den Glockenturm um, ihn teilweise zer-
trümmernd. Hier wurden mehrere Dächer zum-
teil abgebedt. Jm Stadtpark wurde der Birken-
pavillon zertrümmert, im städtischen Schlacht-
hause warf der Wind fünf Ventilatoreii herab,
ferner einen Gefimsstein des Kanzleigebäudes,
welcher eine Spiegelscheibe zertrümmern. Zahl-
reicheGartenzäune wurden umgerissen und Fenster«
scheiben von offenen Fenstern zerschlagen. Sämt-
liche Telegraphen- und Telephonleitungen von
Hohenelbe bis Spindelmühle find zerstört, die
Säulen gebrochen� Wie aus Spindelmühle
gemeldet wird, konnten einzelne Logierhäuser
nur dadurch vor der Abtragung der weicher ge:
schützt werden, daß starke Pfähle in die Erde
eingerammt unb bie weicher mit starken Ketten
an ihnen befestigt wurden. Von der Gemeinde
Pommerndorf bis zum Ortsteil Gansbauden
sind ganze Waldstrecken niedergebrochen, die Fuß-
wege durch Holzstämme unb Trümmer unpassier-
bar. � Aus Rochlitz wird geschrieben; Der
Sturm hat großen Schaden angerichtet, indem
er Dächer abtrug, Bäume entwurzelte unb ins:
befonbere am Friedhofe über 60 Grabdenkmäler
und verschiedenes andere befchädigte.

� Kaiser, Kronprinz unb Landesfürst
als Paten. Reieher Kindersegen hat sich in
einer hohenzollerschen Ortschaft eingestellt. Dort
wurde dieser Tage dem Maurer Simon Hausch
in Wessingen der zehnte Sohn geboren. Die

den einzelnen Abnehmer, abgegeben werden.

Nanislau, den 26. April 1909.

Paten des siebenten und achten Jungen waren
Kaiser Wilhelm und Fürst Wilhelm von Hohen-
zollern, während beim neunten Knaben Kronprinz
Wilhelm die Patenstelle übernahm.

�- [was Hochbahnunglück vor dem
Reichsgerichtj Wie erinnerlich, war am
6. Februar d. Js. der Zugsahrer Karl Schreiber
wegen seiner Schuld an dem Berliner Hoehbahm
unglück zn 1 Jahr 9 Monaten Gefängnis ver-
urteilt worden, während der Zngbegleiter Wende
freigesprochen wurde. Schreiber legte Revision
beim Reichsgericht ein. Das Reiehsgericht hat
nun den Fall behandelt, die Revision jedoch ver-
tvorfen. Der ,,Berl. Allg. Ztg·« entnehmen wir:

Leipzig, 7. Mai. Das Reichsgerieht ver-
warf die Revision des Zugfahrers Karl Schreiber,
der am 6. Februar vom Landgericht II Berlin
wegen fahrlässiger Gefährdung eines Eisenbahn-
transports, fahrlässiger Tötung und Körpervers
letzung zu einem Jahr und neun Monaten Ge-
fängnis verurteilt worden ist.

�� Für die 1900jährige Gedenkseier
der Schlacht im Teutoburger Walde, die
im August d. J. am Hermannsdenkmal stattfinden
wird, ist jetzt die Festordnung anfgestellt. Die
Feier gilt der Erinnerung an die im Jahre 9
n. Ehr. geschlagene Varusschlachh in welcher die
Germanen unter bem Cheruskerfürsten Arminius
die römischen Legionen besiegten unb wirb vom
14. bis 22. August abgehalten.

�- Tödlicher Unfall im Militär-Reit-
instistute. Aus Hannover wird gemeldet: Jm
Militärreitinstitut kam der Leutnant v. Thormann
zu Fall. Dabei drang ihm die Lanze in den
Unterleib. Nach einer Operation trat durch den
starken Blutverlust Herzschwäche ein, die gestern
den Tod herbeiführte.

Bottrop, 8. Mai. Einem seit gestern an
der Strecke Dorsten �- Sehermbeck wütenden
Waldbrande sind bisher schon etwa 2000
Morgen zum Opfer gefallen. Noch 30000Mor·
gen sind gefährdet. Große Mengen Wild kom-
men in den Flammen um. Die Feuerwehren
und die Bewohner der umliegenden Ortschasten
arbeiten angestrengt an der Eindammung des
Feuers.

Koburg, 8. Mai. Der Kafsenführer der
gemeinsamen Ortskrankenkafse, Heppe, ist nach
Unterschlagungen und Bücherfälsehungem die bis
1903 zurückreichem geflüchtet.

Jüdifche Gemeinde anstatt.
Betrag: Abendgottesdienst 7% Uhr.onnabend: rübgottesdienst 10% r.

» achmittagsgottesdienfts he.

Bekanntmachunep
Der Fäkaliendüngey welcher ans den in der Stadt Nanislau belegenen Abortgruben in

der Zeit vom 1. Juli d. Js bis 1. Juli 1910 zur Abfuhr gelangt, soll, soweit er in das Eigentum
der Stadt Namslau übergeht, in einer Mehrzahl von Loseu, jedoch nicht unter 12 Tonnen an

_ wer Preis für die Tonne ist auf70 Pfg. festgefetzd
Die Abnehmer haben sich der von uns aufgestellten FäkaliensAbfuhwOrdnung zu unterwerfen.

Reflektanten wolleu sich unter Angabe ihres Bedarfes baldigst bei uns melden.
Der Magiftrat Schutz.

Ein Wort:

�Golöpenle�
Entscheidet beim Einkauf von Seifenpulvev
Jedes Paket enthält ein hüb-sches, praktifches Geschenk! �-

Fabrikant: 
Gar! Gauner, Glis-hingen.

�Eialtl

U&#39; 
ii

- -. Flasche M. 0.75, 1.5o, 3.-�,. v &#39; fcver Wirkung gegen Haarausf
Nur die

bewahrt vor Schaden,

Gnindiitycn üianicruntrrritisi
W« Jilsiissilii B�llßlill�l�,

Bahnhofstr. 4 part.

Dacia
v. Ver mann 85 Co, Radebeul

ist das beste aarwafsey verhindert Haarausfalh
beseitigt Kopffchnppem stärkt die Kot-werden, er-
zeugt einen kräftigen Haarwuchs und erhält dem
Haar die ursprüngliche Farbe. a FL M. 1.25 beiOscar Elend.

bgepastten Schweiz

seit 
all,

Originalflasch

Iitaltl
Zum ersten Mal T eingetroffen mit einem großen Posten

er Stückes-Binsen.
Die Bude besin et sich am Markt.

I· Bitte genau auf Firma zu achten: T
J. A�ienkraut aus Leipzig.

 « Ytlcndrisiciucr muntere ßreunelfrbßviritua
vielen Jahren als vorzügliches Haarwasser von inten
garantiert, Kahe mit der allein ächten _ tl�

_ onfi weise man jede Nachahmung sthläunigst und überall zuriickVorrätig in allen Apothekeiy Drogerien und Parfümerienepots: Ju Namslau: Apotin C. sokoll.

lköpfigkeit u w. bekannt.
arke »Wendelstelner Kirche

Oscar Tletze, Drogerie

Uatutheilfreuude
F Nährsalz-Cacao. 

B. elbmnnn, Klosterstr. 34.
Fsür Corfetts-nach f; gearbeitet, nimmt Bestellungen

entgegen für eine Dresdener Fab k
Frau m. "vom.

Dreschers Gafthaus
Adressen bitte durch Postkarten anzugeben.



K. f   THE; V.
9311111110111, den l2. d. M113. �E

Versammlung.
Uui zahlrsirhcs Essclsciireri rnird geben-II.

Der Vorstand.

Zweiwiristiiafien »
iin Kreise Naiiislaiy

circa 70 Wiorgen bezw. 40 Pior-
gcu, sofort zu verkaufen. Off. im

__ g · ··  - s ieger, N Nazfhmfin-Ifuyeln,
Hhmslam aphtalm-l ulver, Camphcr,

45:� :"-.»«  Antisctin, Iøisselotessijøitzsiieis, Kienöl,

Nachruf.
»« Pfeffer, PILto-hovalilerttut.

f &#39; . .
Zum Jahrmarkt 0800/� T/etze, German/a-D/�oger/e.

Am 9. d. Mts. verstarb hierselbst nach langen, schweren Leiden ·
Herr SchneidermeisterAugust Postrach frische diciuerbifferiin bekannter Giite-  «� «�----i«--�-.-..-7-«

. » · . "i:  �V15141m Alter ven 6:! Jahren. « _ »  n»
W11� beklagen aujs lebhaiteste den Verlust dieses lieben Kameraden, der -

statt besonderer Anzeige.
Heut nacht, 1 Uhr· entschliel santt nach 4«,«2 Monate langen. svlnvereii,

mit Geduld ertragenen Leiden unser geliebter Gatte und Vater, der
Sehneidermeister und vereideie Auktionator

August Postrach,
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen

Louise Postrach geb. Kutsch und irr-un«-
Narnslau, Stettin. Ul1arlntte11b111�g� Berlin, den 9. Mai 1909.

Beerdigung Mittwoch nnchmittug 53 ihr.

im 66. Lebensjahre.

eins unserer ältesten Mitglieder war und unsern Bestrebungen aufrichtig ergeben, sgzskjsxsøzgs », «Z-Z-··"&#39;Fd-·Z.:ZH?E BE ,-
der auch fünfzehn Jahre lang mit Treue und Hingebullg� als Vorstandsmitglied ZEFHJZFZETEZZZ ZEZZFTHZFZZJ Es» Z ··
unseren! Verein gedient trat. THE? E  Z EEÆZ    HZ FEHZ  -"«««�"�

Wir werden das Andenken an ihu jederzeit in hohen Ehren halten. E1� s;- JsfskösssspsgHZEHIZJZZZZEEZZZEEZ
ruhe sanft! bTkkkskssäZssk III-esse- 7s 8:2:. tä�niEagaa-�i=i3ää�äwon�N->=T�ignva� oNamslarr, den 10. Mai 1909. IIZEZOEOERSEJEJEZZIZTS zzssgiåsgsg a  a I»s cis-Es, 5 �"·« �ä .E-»·JZ««L"Z«JZJZ -«

Der kriegen� -Ve11*ein. Es; zkxezåss Hxxsgåzg »» d«s« u." o II = « s« �h: i: o g
ssgss  se YircktioxwrzszixsckeE55 ZEISS: 27:12; I » «« » . «,

Breslaiy Kattowiik und Posen
nebst Ylrrschlrißstrecktn

Giiltig vom l. �Mini 1909 ab.
Preis 20 Pfg.

innig- u ..St 
.. . ursbuchei
Honig-

Am 9. d. Mts. verschied nach kurzem schweren Leiden unser innig- � empfiehlt« 1 Z« w »; «« I v ·« v &#39; . .geliebter altestcr Sohn und Bruder, du ekåscclszthstkz M »» Handhabung, 0 Opltz a c· · durchaus zuverliissi r . .
G-erlchts.Asslstgnt   e die �nnchtvgllsiäi::ät};v&#39;k||l:. .  .

. . . . «. . . P kt--«�-�  E L �Izu Breslau, 1m _Alter »von 30 Jahren. Dies zeigen selnnerzeifullt, 1m Warnen der ess«sls·päz«sznä b�fliüzfegr:
tieftrauernden Hinterbliebenen, an « . » _ __ kam; �M, Ukcldeu  �i. In Ralnslau zu haben bei. s � �Robert Kusche liebst Frau und Geschwister. Oscar &#39;l�ietze� Drogerie, Backermeistcr Bohla,

Nanlslau� den 9&#39; Mai Weg« Ilerm. Knaebel, Seiie11111b1�ikant� Pzmzeks wagtFrau Allg. Müller, Seifen.
Suche· 311111 1. Juli tüchtige-s, saiiberes

Y1eiistmadct!en. 
311111111611, N a n1 s l a u.

»Tiichtige Köchiimeiy
sirme Stiibeiiiiiädrheiy

LNadrheiifiir alles,
sowie mehrere Hpaushälter

sei« Frau Thau,
Stcllettvertiiittleriih

Ocls, Vreslrxricrstraße 16.
Ein möbliertes Zimmer sofort zu ver-

mieten. Klofterftrasze l0.
Eine Giebelstube zu vermieten bei

Krubey Langestraszc 17.
Viöblicrtes Zimmer sofort zu vermieten

Wilhelmftrafze l.

Die Beerdigung �ndet am lllittwoch, den is. d. lllts., nachmittags il Uhr statt.

die Güte und Preiswürdigkeir des
� DEUFSCHIEHÖREGBS
s «« _der bewährtesren deutschenMarke!
,  Prelslisferelchhalkigstg der Brancheauch über Rqdfahrerßedarfsxu; �Sporkarnltetiiähmaschrnerrwaffgnbhren,Musskinslnekciulsienfkel!

» ,  Auausrsrukrinsuorccrukc
. 111 .. z« »  », Deutchiand. «»» ««.- 3:41 « i« &#39;.-«o�:·.«.�n-..

Männr- urnverein �Jahn.�
Sonntag« de« l6" Nu« er« möblierte? Zimmer bald oder später zu

��-� JVÜHJAHVIHJKUIUVNSU �·�·· vermieten . Andreas-riskant» a.
bei Mask0s_   1. Etagm 3 Zimmer, Küche und Zirbehöyi ·�- - · . » , zu denn. und 1. Juli zu beziehenDie geehrten Mitglieder sowie alle Fiexxbtäelsxiitedllgkrågxer der Turnsaclse werden hierzu ganz er M das» i» meinem Verlage i» vierte» Schiwenstraße l·

. tl·cl « l - - .Anfang 4 Uhr: Frcckonzert Schauturnem wesen 1 ! vernichrtcr Auf age erschienene Myhh Zimmer sofort zu veruiietert
Zu deui sich arischließeirdeii Taiizkräiizcheii haben nur durch Mitglieder eingeführte  Klosters« 25°

Gäste Zutritt. Der Vorstand. 6 b 6 b W� Mjihijekkes Zimmer H- .P1s· V 1. » .· d·E«d.d.-Bl.W« »Achtuiig« Nur zum JahrmarktU �E » 9 ei u. csAUg �d? «« «· Z« m  IN? «« U«
Den geehrten Herrschaften von Namslau und Unigegend zur gest. Kenntnis, daß ich Von 3 3111111199, Küchs Velsekaß UUV GEMEI-

zum konnnendeii Jahrmarkte mit einem großer! reicij suttieritu Lager in voran. u. ftriiggefliiiiitu Wand: » .. - VEUUVUUS find per TOTO� ZU VSTIIIMEEIarbeiten, iuie xikliniiundtiitlskn Zimmer: und giiiritewilariideljaudtiittikrz Was-trinkt«· Zither-z· und ·3ttasri1iiikii- Dis· Fluch« F« H« WUUUMSHUIJVU Rkssckb Pvststkcksße E«
1mm, sonnt uurdauger hartdiiilteitiin gaudritlikitin aus Bann: und 1111111111111], kugltliiriu Tullguruitureiu als empfohlen. Es enthält dieses Buch alle
auch mit einem großen Lager· Stljwejser Htitiutkiku eintreffen � Spezialität: Ethik Stljwtistt Siitittttis bei der genannte« Andacht gebraucht» MCVUPVSHFØ V« SMU NCUYIMIplus-u. Erkenntltch an der Firma: Friedericke Brüll ans Breslam Gebete Zu! Gesange. vom 8. Mai 1909.

. reis von l Mark an. 
i 5111111". Mittlerer. Richtigste-Zrvanggnniikigktuiiu Hahäbsz man 08km. �Im, ·. . ». . . .

Mittwoch, dick   MESY D0131�. I · Weizen 100 R�ogn 24 «50 24 __ 23 50
Miit;  Jixxk �"""�"�  9�� 111.11.�.;�.�.1:":s?1.:f1�:ä.3.12511.1�:.1�11111%�:% .. sggggzss ; z; sgg z; g I; ggeinen Fleischerwagen W Viert. ».  ». .1... ««- Gruiie Xeiistergaze Das» - is »so is Ei» is sof » · · » O O O . O E b -  «T-- _. �  ��gäixeerkävksk SCPfÜUVM IIICITTVICTEITV bCfIUUUlt VÆ .  empfiehlt in verschiedenen Breiten Käribtsdelri - 4 s�- � � 3 60

- _ - 7 20 �- "� 6 70Namslau, den »1»0. Mai 1999. a Såck Brig-staunt! Iusxxeikzcgrxkikelländ A. Janaszek, Ast; , 5 igo _ _ 5 30
ISCIIVIUDI Gekichtswllökiheks in de: after-sperrten. Ring ll. Butter � 8111m.! 2 .80 � �- 2 60



Beilage zu Nr. 37 des ,,Namslauer Stadtblattes.«
N a In s la u , Dienstag den II. Mai 1909.

� Der Reichsvesrband gegen die
Sozialdemokratie kann am 9. Mai auf ein
funfxähriges Bestehen zurückblicken. Er wurde
am 9. Mai 1904 mit sder Parole gegründet:
Zusammenfassung aller bürgerlichen Kreise gegen
die Sozialdemokratie! Bereits am 31. Dezem-
ber 1905- also nach P/ajährigem Bestehen zehne
der Reichsverband 82310 Mitglieder, die in 79
OUSiIVUPpen und 213 körperschaftlich angeschlos-
senen Vereinen organisiert waren. Heute beträgt
die Zahl der Ortsgruppen rund 700, die der
angeschlossenen Vereine 402 mit insgesamt205932
Mitgliedern, darunter 42 Arbeitervereine mit
27 422 Mitgliedern.

� Zu einer La.ndesverrats-Affcixe
großen Stils scheint sich ein stark in Dunkel
gehullter Vorgang in Allenstein in Ostpreußen
zu entwickeln, der anfangs nur als einfacher
militärischer Diebstahl angesehen wurde. Einige
Tage nach dem Manöver 1908 wurden, wie erst
seht bekannt wird, von den Geschützen des Alle«-
fteiner masurischen Feldartillerieregiments Nr. 73
Teile entwendet. Der Täter konnte nicht er- in
mittelt werden. Jm Januar 1909 wurden
wiederum von mehreren Geschützen einer Bat-
terie, die fcch im Geschützsehuppen befanden,
während einer Nacht Geschützteile gestohlen, so
daß die Geschütze unbrauchbar wurden. Auch
Ietzt blieben die polizeilichen und militärischen
Nachforschungen nach dem Täter ohne Erfolg.
Schließlich kamen die Diebstähle, denen keine
wesentliche-Bedeutung beigemessen wurde, in Ver-
gessenheit. Während der Sehießübungem die das
Artillerieåltegiment Mitte April 1909 in Arhs
abhielt, besuchte ein Zivilist den Kanonier Jack-
stein Der dritten Batterie, der den Soldaten »auf-
forderte, ihm gegen eine-Belohnung von 200 M.
die Feder zum Rüeklaus eines Geschützes zu be-
sorgen. Der Kononier ging anscheinend auf die
Sache ein und verabredete �mit dem Zivilisten
Ort und Zeit der Uebergabe des Geschützteileis
Er machte jedoch bei seinen Vorgesetzten sofort
Meldung. Der kommandierende General von
Rind erteilte nachdem ,,Berl·Tagebl.« kden Be-
fehl, dem Kanonier den Geschützteil zu übergeben
und mit dem Zivilisten in Unterhandlungen zu
treten.

sammenkunst 
rasch der fremde Zivilist auf ihn zu und nahm
gegen die vereinbarte Belohnung den Geschützteil

_ Vorher begaben sich einige Artilleriez
Vfflziere in Zivilkleidung an den Ort der Zu-,

Als der Kanonier erschien, trat»

in Empfang. Auf ein verabredetes Zeichen eilten
die Offiziere herbei und verhafteten den Zwi-
listen. Der Verhaftete verweigert die Angabe
seines Namens. Er will aus der Umgebung
von Angerberg in Ostpreußen stannnen und bis
zum Manöver 1908 bei der fünften Batterie
des Allensteiner Artillerie-Negiments gedient
haben. Er wurde vorläufig in Militärhaft ge-
nommen. Dem Kanonier Jackstein wurden zur
Belohnung für seine Aufrichtigkeit seine bisheri-
gen Arreftstrafen auf Anordnung des Genie-kais
von Kluck gestrichen. Ferner wurde er zu n 155;:
freiten befördert und außerdem wurde ihm ein
Sparkassenbuch über den Betrag von 900 Mark
geschenkt, die er nach Beendigung seines Militär-
dienstes abheben darf.

Hohensalza, 8. Mai. Zum Kirchen-
einsturz in Hohensalza Der infolge des
Erdsturzes an der katholischen Marienkirche ent-
standene Erdkessel ist jetzt völlig zugeschütteh Eine
weitere Gefahr für die Kirche scheint nicht mehr
zu bestehen, da sich bisher keine weiteren Risse

der Gibelmauer gezeigt haben. Man hat
deshalb auch bereits mit der Einstellung des
Gestühls in der Kirche begonnen. Der einge-
stürzte Giebelteil soll erneuert werben, so daß
das Gotteshaus dann wieder benutzt werden kann.

�- Ein neunzigjähriger Bräutigam.
Ein seltenes Herzensbündnis wurde vor kurzem
in Kunersdorf geschlossen Dort trat der neunzig
Jahre alte Schäfer Wünsche vor den Traualtar
und vermählte sich mit seiner 60jährigen Wirt-
sehafterin.

�- Ein Raubmordversuch ist Freitag in
früher Morgenstunde im Hause Körnerstraße 20
in Berlin ausgeführt worden. Dort über�el
ein Schlafbursche die Witwe Ernestine Röschka
bei der er seit dem 1. Mai unangeineldet wohnte,
und brachte ihr durch Hantmerschläge drei schwere,
aber glücklicherweise nicht direkt lebensgefährliche
Wunden am Kopfe bei. Nach der Tat flüchtete
der Verbrecher und ist zur Zeit unauffindbarz
seine Persönlichkeit ist noch nicht näher festgestellt.
Wie sich später herausstellte, galt der Raubanfall
in erster Linie nicht der armen Witwe Röschke,
sondern einem Geldbriefträger. Ein angeblicher
Winkler, der bei der Röschke seit acht Tagen un-
�angemeibet wohnte, gab an sich und seine Wirtin
vier Postanweisungen auf, um nach Beseitigung
der Frau den Geldbriefträger zu erinorden und
zu berauben.Die Wohnung ist dazu sehr geeignet» ·Landesztg.«

Berlin, 7. Mai. Sozialdemokratische
Jugendverrohung Der sozialdemokratische
Abgeordnete Aorgmann hatte gestern im Abge-
ordnetenhause ein für die Sozialdemokratie nicht
eben ehrenvolles Gebiet betreten, indem er dem
Ministerialdirektor Schwartzkopsf daraus einen
Vorwurf machen wollte, daß er die Jugend vor
den sozialdemokratischen Gesangvereinen schätze.
Der Ministerialdirektor konnte den Genossen sehr
glatt damit abweisen, daß er einige Verse aus
dem sozialdemokratischen für die Jugendlichen
liestimmten Gesangbuche vorlas. Jn welcher
greulichen Weise dort die Verhunzung aller hei-
ligen und erhebenden Gefühle betrieben wird,
das ist nicht nur fiir die Abgeordneten, sondern
auch für die weiteren Kreise unseres Volkes gewiß
von J-iteresse. Wir« wollen deshalb nach den
,,B. N. N.« folgende Stichproben wiedergeben,
die der Ministerialdirektor gestern ansührte. Zu-
nächst folgende Blasphemie:

»Wer nur den lieben Gott läßt walten,
Und zahlet Steuer allezeit,Dem wird er wunderbar erhalten
Die Gunst der hohen Obrigkeit«

Und dann eine niederträehtige Beschmutzung
des Jdeals der deutschen Treue, Jn dem Lied:
»Das alte Lied, das dumme Lied, das Lied von
der deutschen Treue«, heißt es:

»Und treu ist der Hund,
Man lenkt ihn ohne Zügel,Und schlägt man ihm den Rücken wund,
Fodleckt er ab die PriigelU
O Hund! Du prächt
Fürs Lied von der deutschen Treue!«

Die entrüsteten Pfuirufe der Abgeordneten
sind nur allzu verständlich und werden sich wohl
überall im Volke wiederholen, wo deutsches
Wesen, deutsches Denken und Fühlen noch lebendig
ist. Wenn aber jetzt die Verrohung der Jugend
so gefährlich um sich gegriffen hat, daß selbst
sozialdemokratische Blätter in bie allgemeine Klage
mit einstimmen, so trägt die Sozialdemokratie
und ihre gewissenlosa blöde Hetzavbeit ein gut
Teil der Schuld.

� sOriginelle Flucht aus eben: aße=
fangni-ffe] Durch einen raffiniert ausge-
klügelten Streich, der ver Komik nicht entbehrt,
wußte sich dieser Tage, -wie �bie »Ur-tauschen.

mitteilt, ein vtelvensptiechendes

Bürschchem das seiner Ueberführung nach der
Zwangserziehungsanstalt Bevern im Arrestlokal
des Amtsgerichtsgebäudes harrte, ans der Haft
zu befreien. Der Gefangene goß den Inhalt
des Wasserkruges in die Wandecke, wo sich ein
Rohr der Wasserleitung befand, und zog dann
durch lautes Rufen und Klopfen den Aufseher
herbei. Dieser kam und betrat arglos die Zelle,
als ihn mit allen Anzeichen der Angst der Ge-
fangene auf das schndhafte Wasserrohr und die
daraus entstehende Gefahr des Ertrinkens auf-
merksam machte. Raum hatte der Beamte sich
der Stelle genähert, als die Tür ins Schloß
trachte, der Schlüssel umgedreht und der Beamte
damit selbst zum Gefangenen wurde, während
der bisherige Zelleninsasse unangefochten die
Freiheit erlangte und bis heute unaufsindbar
geblieben ist. Der inhastierte Gefangenen-Auf-
seher tobte und schrie, aber kein rettender Engel
erschien, und als selbst die Reinemachefrau den
�ewig revoltierenden Häftling« beim Hausher-
walter meldete, entgegnete dieser gelassen, man
möge ihn nur ruhig toben lassen; wenn er nicht
mehr schreien könnte, würde er wohl von selbst
aufhßren. Doch als die Töne immer herzer-
reißender wurden erregte der Häftling doch die
Aufmerksamkeit und ein Befreier erschien. Das
Erstaunen über den Befund kann man sich
vorstellen.

� Die Stadt der Streichhölzer liegt
natürlich in Schweden. Es ist Tidaholm �-
wie die ,,Welt auf Reisen« erzählt � ein Ort
in der Nähe von Skara, dessen 3000 Einwohner
fast ausschließlich von der Erzeugung von Streich-
hölzern leben. Der ,,Vul«kan« ist wahrscheinlich
die größte Streichholzfabrik der Erde: sie ver-
braucht nämlich jahrlich 17.000 Kubikmeter
Holz, und erzeugt täglich 200 Millionen Streich-
hölzer, und im ganzen Jahre 73 Milliarden.
Jm ganzen sind hier 300 elektrisch angetriebene
Maschinen tätig, die die Streichhölzer herstellen
und ausserdem die Schachteln kleben.

Lodz  Russ. Polen! 7. Mai. Jn der ver-
gangenen Nacht ist das polnische Theater im
Hotel ,,Viktoria« das unter der Leitung des
Direktors Selwerowitsch steht, bis auf die Um-
fassnngsmauern niebergebrannt. Sämtliche Ma-
terialien und Kostüine sind vernichtet. Zwei im
Theater schlafende Arbeiter erlitten schwere Brand-
wunden. Der Direktor erleidet, da außer dem
Gebäude nichts versichert war, großen Verlust.



-� Ein Nacheakn Daß sich jemand an
einem Gegner rächt, indem er ihm zu Titel und
Würden verhilft, dürfte auch nicht zu oft vor-
kommen. Dieser abnorme Fall hat sich aber
jüngst in einem Tiroler Städtchen ereignet unb
er macht den Regierungsbehörden viel Kopfzer-
brechen. Wurde da in einem Städtchen ein
biederer Ortsinsafse zum Bürgermeister gewählt.
Ein Amt, um das sich sonst hitzige Kämpfe ent-
spinnen, weil der Bewerber mehr als genug sind.
Da geschah das Unglaubliche, daß der Gewählte
bei der Bezirkshauptmannschaft gegen seine Wahl
energisch prostetierte, mit der Motivierung, man
hätte ihn nur »aus feindfeliger Gesinnung« ge-
wählt. Es sei nämlich in weitesten Kreisen nicht
unbekannt, daß er weder lesen noch schreiben
könne, zwei Dinge, deren Kenntnis das Gesetz
bei jedem Bürgermeister voraussetzh Mit seiner
Wahl svllte er also dem öffentlichen Spotte preis-
gegeben werden. Der Bürgermeister wider Willen
dürfte sogar gegen seine Wähler eine Ehrenbes
leidigungsklage anstrengen, denn er glaubt, die
Urheber dieses komischen Racheaktes zu kennen.
Der heilige Vürokratius sieht die Sache von
einer wenig heiteren Seite an, denn er steht da
vor einem Falle, wie er sich noch nie ereignete.
Daß einer nicht Bürgermeister sein will �- so
etwas hat sich, so meint die ,,Voss. Ztg.«, in
Tirol bisher noch nie ereignet. So geht nun
der von fremder Hand geschriebene und mit einem
eigenhändigen Kreuz unterzeichnete Piotest des
neuen Bürgermeisters an die Statthalterei nach
Jnnsbruch die sich mit dem ,,Racheakt« zu be-
fassen hat.

Französisches Tendenzstück Jm
Pariser Moli6re-Theater kommt demnächst ein
,,Stahlbad« betiteltes Stück zur Ausführung,
das, nach � Eines Engländers Heim« gearbeitet,
beweisen soll, daß es für die erlahmende Energie
des französischen Volkes nur ein Heilmittel gibt:
Den Krieg.

� Die Krebse kommen! Ein sehr ge
schätzter Leckerbissen hält jetzt seinen Einzug in
die Küche, der Krebs. Noch immer ist der Glaube
verbreitet, daß die Monate ohne R die rechten
,,Krebsmonate« seien. Neueste Forschungen und
Zuchtversuche �- besonders die von Hchking in
Großleuthen �- haben jedoch fast das Gegen-
teil bewiesen, nämlich, daß gerade die Monate
Mai, Juni, Juli, August und außerdem der
November in Rücksicht auf Häutung und Fort-
pflanznng der Krebse als Schonzeit beitrachtet
werden müffen. Jm September und Oktober
sind die leckeren Tiere am besten, doch gibt es

auch Abarten, denen man selbst dann gern Schon-
zeit gönnt! Der feinste Krebs ist der Oderkrebs,
der Weltberühmtheit erlangt bat und Gegenstand
einer sehr beträchtlichen Ausfuhr nach Paris ist,
wo mit 2�/z��5 Franes das Kilo bezahlt wird.
Er gehört zur Gattung der Edelkrebse und hat
einen gedrungenen Körper, kurze, aber dicke Scheren
und eine gleichmäßige, dünne, braungrünliche
bis blaue Farbe. Beim Kochen wird er gleich-
mäßig schön rot. Die Krebse, die aus Oesterreich
und Ungarn kommen, sowie die aus Finnland,
Rußland und Schweden gehören- auch noch zu
den Edelkrebsem erreichen aber nicht ganz den
Wohlgeschmack derjenigen aus den Gewässern
Pommerns und Brandenburgs. Jn Wien ka-
priziert man sich besonders auf große, sogenannte
,,Solokrebse« von denen das Stück bis zu einem
Gulden kostet, doch zieht der Kenner die Mittel-
größen vor. Der Krebs ist schwer verdaulich
und ruft bei empfindlichen �- wie die Erdbeere
� Nesselfieber hervor. Daher kommt es wohl,
daß dem Krebse allerhand Uebles nachgesagt wird.
So hört man oft behaupten, er verzehre, was
�- schon nicht mehr genießbar sei. Dies wird
von Hehking durchaus bestritten. Hehking stellt
ausdrücklich fest, daß der Krebs nie Verdorbenes
zu sich nimmt, sondern im Notfalle frisches Fleisch,
am liebsten aber frische Fische, abgestreifte Frösche
und ferner sehr gerne Schoten, Karotten frißt,
also kalkhaltige Pflanzen. Auch seine eigenen
Panzer frißt er und �- dieser Rabenvater!« ��-
feine Kinderi Wir schätzen an ihm in erster
Linie den Schwanz, dann die Scheren. Viele
begeistern sich für den Rumpf, wenn er recht
rot ist. Ohne viel Arbeit geht es beim Krebs-
genuß nicht ab, und deshalb erscheinen kleine
und Mittelkrebse, die man nicht wie Hummern
einfach halbieren kann, auch nur auf dem
Familientisch

Deutschland 25 Jahre Kolonialreiclx
 Fortsetzung.!

Aber je mehr wir diese in ihrem vollen und
tiefsten Sinne erfassen, gilt unserer Zeit auch
vom ethischen Standpunkt aus das Wort des
Dichters: »Was du ererbt von deinen Vätern
hast, erwirb es, um es zu besitzen!« Sehr richtig
benterkt Strümpfel in seinem lesenswerten
Büchlein »Unsere Kolonien und wir�: »Die
europäische Macht stellt die Eingeborenen vor
einen verwirrenden Umsturz aller Verhältnisse
und verlangt Von ihnen ungewohnte Leistungen.
Mit welchem Rechtes �� Einzig mit dem Rechte
des Erzieherz welcher sie von der Kindheitsftufe

eniporzuheben verpflichtet ist. Wir haben nur
so weit ein sittliches Recht zum Nehmen, als
wir unsererseits die Pflicht znm Geben höherer
Güter anerkennens-

Diese Gabe selbst kann lediglich die Kultur
sein. Dann aber erschließt sich gjedenr Einsichs
tigen die Erkenntnis, daß die volle Lösung unserer
Ausgaben in den Kolonien schließlich nur mög-
lich ist auf dem Boden des Christentums Die
,,Kindheitsstufe« der Eingeboreiien umschließt ja
auch die Greuel heidnischer Zauberpriester, grau-
siger Menschenopfer, wie sie z. B. noch heute hie
und da der Losangokiilt auf Kamerun fordert,
ja der Menschenfresserei, wie sie auf dem Bis-
marcksArchipel noch vereinzelt zu Hause ist. Hier
muß das Christentum einsetzen, wenn wir nicht
wollen, daß die Eingeboreneti der langsam aber
sicher vordringenden Macht des Mohaniedanis-
mus verfallen sollen, der den Bestand der euro-
päischen Herrschaft vielleicht noch mehr gefährdet,
als jene Greuel. Die sicherste Schutzwehr gegen
ihn und eine Kraftquelle der Kultur ist aber die
Mission. Man verstehe recht. Nicht die Aus-
breitung der Kultur an sich ist direkte Missions-
anfgabe. Man tut der Mission sogar unrecht,
wenn man von ihr verlangt, daß sie irgend-
welchen weltlichen Jnteressen dienstbar werde.
Jhre Aufgabe ist eine rein religiöse, aber in
deren Auswirkung wird sie indirekt doch von
selbst zum Segen für die ganze Kultur. Und
noch eines. An dieser Stelle handelt es sich
zum wenigsten um eine Wertung vom konfessio-
nellen Standpunkt aus. Aber das darf doch
betont werden: Wenn die Kolonialgeschichte
früherer Zeiten gelehrt hat, daß ihre rohe Aus-
rottungs- und Ansbeutmigspolitik sich selbst das
Grab bereitete, so ist es das weltgeschichtliche
Verdienst des Protestantismus, hier eine ent-
scheidende Wandlung herbeigeführt zu haben.
,,Gegenüber der brutalen Selbstsucht der weißen
Rasse brachten seine Bekenner die Nienscheiirechte
der Eingeboreiien zur Geltung«

Wir dürfen an diesem Jubiläuntss und so-
mit Freudentage des deutschen Kolonialreichs uns
gleichwohl der ernsten Einsicht nicht verschließem
daß in weiten Kreisen Deutschlands das Ver-
ständnis für die Bedeutung der Mission in den
Schutzgebieten noch ein betrübend geringes ist.
Es hängt zum guten Teil damit zusammen.
daß weiten Kreisen heute überhaupt noch jedes
koloniale Verständnis mangelt. Kenner der
Schutzgebiete urteilen über den Wert der Mission
anders. Obwohl es das Amt des Staatssekre-
tärs Dernburg mit sich bringt, in erster Linie

die Kolonien unter wirtschaftlicheni Gesichtswinkel
zu betrachten, bekennt er doch: ,,Hat man früher
mit Zerstörungsinitteln kolonisiert, so kann man
heute mit· Erhaltungsmitteln kolonisierem und
dazu gehort ebenso sehr der Missionar wie der
Arzt, die Eisenbahn wie die Maschine.« Und
General v. Fran9ois, für den gewiß vor-
wiegend militärische Gesichtspunkte maßgebend
waren, schrieb in den schweren Zeiten des Auf-
standesz »Ohne die Pionierarbeit der Mifsionare
wäre die Besitzergreifung des Landes ein völlig
illusorischer Akt auf dem Papier gewesen. Was
Händler, Jndustrielle und Gelehrte zur Erfor-
schungund Kultivierung getan haben, fällt gar-
nicht ins Gewicht neben den positiven Ergeb-
nissen der Missionsarbeit.«

Wir lsind weit entfernt, die Verdienste auch
all der anderen Träger europäifcher Kultur in
den Schutzgebieten schmälern zu wollen. Aber
sicher ist, daß diese Verdienste nur dann bleibende
sein werden, wenn sie auf christlicher Gesinnung
basieren, weil nur aus ihr jene Kraft einer Mo-
ral erwächst, welche, wie Strümpfel sagt, »die
Selbstsucht des Herrenvolkes zügelt und Gerechtig-
keit nnd Wohlwollen zu leitenden Grundsätzen
der deutschen Herrschaft erhebt. Aus christlicher
Gesinnung erwächst die liebevolle Geduld, der es
allein gelingt, die Naturvölken diese unerzogenen
und vernachläsfigten Kinder, richtig zu behandeln«

Christliche Gesittung, nicht dem Schein, son-
dern dem Wesen nach, wird denn auch am ehesten
die Jnnere Mission von ihrer schweren Aufgabe
entbinden, auf dem kulturell noch fast jungfräu-
lichen Boden der Schutzgebiete bereits den Kampf
gegen die traurigen Cntartnssgserscheinungeki der
Kultur aufnehmen zu müssen, unter denen die
wachsende Zahl der Mischlinge vielIeicht die trau-

Ernste Probleme und große Ziele warten der
Pioniere deutscher Zivilisation in unseren Schutz-
gebieten. Wichtiges und trotz mancher Schatten
Lichtvolles ist bereits im ersten Vierteljahrhundert
des Bestehens derselben erreicht. Möge die nächste
und weitere Zukunft den hellen Schein deutscher
christlicher Kultur bis in die fernsten Teile des
Riefengebietes tragen und die deutsche Nation
sich stets bewußt bleiben, daß sie im äußeren und
inneren Ausbau ihrer Kolonien ein Stück Welt-
inission zu erfüllen hat.

Ferdinand Katsch.
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